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©eßt bodj, tote ließlicß liegt et ba unreal

$sfi'§ nidjt, alê fcßauc fein Blaiteê Slug gu unê
ßerauf utab frage, ,toaê ßaB' iöß eucß gu leib ge=

tan, ißr Sautoifex?... SBatum toollt iîjr mid)
auê meinem ließen alten Steft üerBannen

©cßott t)unbext unb taufenb Saßt', et) bie erften

fixten üBex bie Sautoifertößen Heiterten, lag
icß ïjier alê treuer ©efponê euerer Serge. ©eßt

ißt nicßt, tote fie mit ßfteub atnb Suft iîjre ipänge

an micß brücfen unb fid) fßiegeln in meinem

©lang?'
„ßat er meßt recßt, ber alt greunb ba unten?"

ruft ber Soïtor unb toirft bie ^änbe auêeim

anber, alê gelte eê, bie gange ©emeinbe auf ein=

mal eingufangen. „Serbient feine Steue meßt

euere Sireue, feine Siebe euere SieBe? ©eBt eê

nur gu, ißt Staunen bon Sautoiê! @t berbient

fie nicßt nur, er Befitgt fie aucß!

®et ©ee gehört gu unferem Sautoiê, tote ein

Slug gu einem fcßönen, lieBen ©eficßt?... SBet

aBet ließt feine Staut unb läßt ißr baê Slug

auêftedjen? .• SBer ließt feinen gteuttb unb

reißt iß m baê Jpetg auê bem SeiB?

llnfet ©ee ift baê ßetg unferer §eimat, baê

ßetg, baê mit jebem Sautoifetßetgen fcßlägt!"
3;eßt glängt toaßtßaftig eine Stäne in beê

SDtatiliboftorê Sluge.

SBenn man fo reben fönnt' toie ber! feufgt
ber SBeiBel. ®a muß einer fcßon brausen gerne»

fen fein in ber toeiten SBelt unb fo biele bicfe

SSücßer gelefen ßaBen toie ber SOtattliboßor.

llnb ber ßanäli, btoßen auf bem fnotßeligert
Slft tann nicßt meßt attberê, er muß immer unb

immer toiebet ßinunterfcßauen gum ©ee. ®et
Sltem tottb ißm Bang, fein ßerg Hoßft toie mit
ßunbert jammern, SBie bortourfêboE Blicft eê

gu ißtn belauf/ ^ê liefe, Btaue Slug beê Satt=

toiferfeeê!

Sßäte eê bocß möglicß? könnte ber Sater bod)

unrest ßaBen?... ®et ließe, gefcßeite Sater
biefeê ein unb eingige 3)tal llnrecßt gegen beta

SJtattliboüor?
®et ©emeinbefaräfibent Brauet nicßt rneßr

toeiter gu reben. ©r ßat ben „Stodenen", toie

fie bie gteunbe beê ©eeaBgugeê gu Sautoiê item

neu, ben fiamm gelegt. ®ie ©emeinberäte ftraß=
len im Stiuntßß unb mit ißnen all bie „naffen"
Sautoifer.

SBie fie bent ®oïtor „Stabo" rufen! Stocß

toeit tneßx unb ßeHexe „Staboê" al» botßin, ba

ber SBeiBel fßxacß.

Sen ipanêli ïrâmpft'ê im $alê. ®et ©ternem
Balg aßet fcßintpft: „®ie Slffen! ®aß betnünf=
tige Seut fo ein cßeiße (Slaê) ©toäfcß (@ßül=

toaffer) fdflucfen mögen!"
Samit ßat ber Saig bie Süßtung böllig iiBer=

tounben, bie aucß ißn Bei beê ®o'ftoxê Sebe

Jadeit tootlte. ®enn im ©rnnb ließt er ben ©ee

nicßt minber alê all bie anbern Sautoifer.
Seigt aber ferlägt ber SBeiBel feinen tottoeißen

SOtantel gurütf unb feßteitet toieber in bie Stitte
beê Sorlgofê. SJtit einer fpanbBetoegmtg ßat er

fiel) Beim ißtäfibenten gum SBort gemelbet.

®er tpanêli atmet auf, unb ber ©ternenBalg

gtoinïert ißm freubtg gu.
®et fonft fo facßlitße SingitoeiBel toi II bieêmal

bem ®ottor in fein Silbetteid) folgen.
„SBaê mißt eê, baß toir unê inê Blaue Slug

beê ©eeê betgaffen?" ruft ex. „!paBen toir nidjt
ßeiligere unb toießtigere 5ßflicßten Sft eê reeßt,

baß toir mit ben ßänben im ©cßoß unê im
Haxen Sautoiferfee fßiegeln, bertoeil unfere ®in=

ber ßinausgießeu mitffen in bie toeite Böfe SBelt.

ttnt Staßtung gu fueßen, bie Staßrung, bie toir

ißnen in ber ßeimat ftßaffen Bönnien, ©o ließ

unê Sautoifern ber ©ee ift, unfere Einher fört=
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Seht doch, wie lieblich liegt er da unten!

Ist's nicht, als schaue sein blaues Aug zu uns
herauf und frage, ,was hab' ich euch zu leid ge-

tan, ihr Lauwifer?... Warum wollt ihr mich

aus meinem lieben alten Nest verbannen?...
Schon hundert und tausend Jahr', eh die ersten

Hirten über die Lauwisertoßen kletterten, lag
ich hier als treuer Gespons euerer Berge. Seht
ihr nicht, wie sie mit Freud und Lust ihre Hänge

an mich drücken und sich spiegeln in meinem

Glanz?'
„Hat er nicht recht, der alt Freund da unten?"

ruft der Doktor und wirft die Hände ausein-

ander, als gelte es, die ganze Gemeinde auf ein-

mal einzufangen. „Verdient seine Treue nicht

euere Treue, seine Liebe euere Liebe? Gebt es

nur zu, ihr Mannen von Lauwis! Er verdient

sie nicht nur, er besitzt sie auch!

Der See gehört zu unserem Lauwis, wie ein

Aug zu einem schönen, lieben Gesicht?... Wer
aber liebt seine Braut und läßt ihr das Aug
ausstechen?... Wer liebt seinen Freund und

reißt ihm das Herz aus dem Leib?

Unser See ist das Herz unserer Heimat, das

Herz, das mit jedem Lauwiserherzen schlägt!"
Jetzt glänzt wahrhaftig eine Träne in des

Mattlidoktors Auge.
Wenn man so reden könnt' wie der! seufzt

der Weibel. Da muß einer schon draußen gewe-

sen sein in der weiten Welt und so viele dicke

Bücher gelesen haben wie der Mattlidoktor.
Und der Hansli, droben aus dem knorpeligen

Ast kann nicht mehr anders, er muß immer und

immer wieder hinunterschauen zum See. Der
Atem wird ihm bang, sein Herz klopft wie mit
hundert Hämmern, Wie vorwurfsvoll blickt es

zu ihm herauf, das tiefe, blaue Aug des Lau-

wisersees!

Wäre es doch möglich? Könnte der Vater doch

unrecht haben?... Der liebe, gescheite Vater
dieses ein und einzige Mal Unrecht gegen den

Mattlidoktor?
Der Gemeindepräsident braucht nicht mehr

weiter zu reden. Er hat den „Trockenen", wie

sie die Freunde des Seeabzuges zu Lauwis uen-

neu, den Kamm gelegt. Die Gemeinderäte strah-
len im Triumph und mit ihnen all die „nassen"

Lauwifer.
Wie sie dem Doktor „Bravo" rufen! Noch

weit mehr und hellere „Bravos" als vorhin, da

der Weibel sprach.

Den Hansli krämpft's im Hals. Der Sternen-
balz aber schimpft: „Die Affen! Daß vernünf-
tige Leut so ein cheibe (Aas) Gwäsch (Spül-
Wasser) schlucken mögen!"

Damit hat der Balz die Rührung völlig über-

wunden, die auch ihn bei des Doktors Rede

packen wollte. Denn im Grund liebt er den See

nicht minder als all die andern Lauwiser.
Jetzt aber schlägt der Weibel seinen rotweißen

Mantel zurück und schreitet wieder in die Mitte
des Vorhofs. Mit einer Handbewegung hat er

sich beim Präsidenten zum Wort gemeldet.

Der Hansli atmet auf, und der Sternenbalz
zwinkert ihm freudig zu.

Der sonst so sachliche Bingweibel will diesmal
dem Doktor in sein Bilderreich folgen.

„Was nützt es, daß wir uns ins blaue Aug
des Sees vergaffen?" ruft er. „Haben wir nicht

heiligere und wichtigere Pflichten? Ist es recht,

daß wir mit den Händen im Schoß uns im
klaren Lauwisersee spiegeln, derweil unsere Kin-
der hinausziehen müssen in die weite böse Welt,

um Nahrung zu suchen, die Nahrung, die wir
ihnen in der Heimat schaffen könnten. So lieb

uns Lauwisern der See ist, unsere Kinder kön-
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'tien toit ipm niept opfern. ®'aê orme S3otf

Braucfit feinen ißlap. ©iner bon Beiben mufj toei»

cpen, ber junge Äautoifer ober ber ©ee. ®ariiber
paben toit peut gu entfcpeiben. Xtnb toir finb
niept berlegen. geber aufregte ßautoifer toirb
mit mir rufen, llnfere Stuben Bleiben, gort mit
Bern ©ee!"

Söieber jubeln fie ipm gu. ®ocp ber ißräfibent
ruft überlegen: ,,©r toeicpt nib. ©r toirb unferen
„Srocfenen" fo toenig toeicpen toie ipren 23orgän=

gern, bie eê fonft in SBerf unb Spanbet noep

toeiter 'bracpt paben al§ getoiffe Herren, bie peute

gfcpeiter fein tootten atê unfer Herrgott."
Somit fcpiett er toieber pöpnifcp gum 33ing=

toeibel pinüber. Xtnb bie Sautoifer toiffen alle,

baff ber ©tupf beut iöorrebner im rot=toeijjen
SJtantet gilt. Spat bocp ber SSingtoeibet bag gange

grüpjapr pinburcp in ber gangatp oben gepidelt
unb gange gäffer ipulber berïnallt, um einen

Quell gu ergraben, ben bie trocfenen Reimen
bort oben toopl patten braucpen tonnen. ®ie
fcpönfte feiner brei Stüpe muffte er Berfaufen,

um bag ißutBer famt bem großen guprtopn gu

begaplen... Xtnb eg blieb ipm nicptg atg ber

©pott ber anbern unb bag fefte Setoufjtfein, baff

er fiepet gu SBaffér getommert toäte, toenn nur
bie Slacpbarn, bie ben Sîupen mit ipm patten
teilen tonnen, gepolfeu pätten, ftatt gu fpotten.

Sem ipanêti treibt'g bag 33Iut in ben Stopf,

©o jung er ift, fo forgt itnb leibet er bocp über»

alt mit feinem SSater. ©r toeifj toopl genug, baff
ber iöater mit jenem Sßicfetn unb ©prengen an
ben SSorteil ber anbern baepte toie an ben eige»

nen. ©t porte eg, toie ber Slater feine SKutter

mit bem Sant ber SJtitbürger unb aller Stacp»

fapren tröfteie, atg er bie ®up aug bem Stall
fuprte, um fie gegen bie ®uBIonen für fein SBert

gu taufepen. llnb nun ftatt beg Sanïeg biefen

Spopn, biefeg gtüfter.n unb pöpnifepe Slugen»

gtoinîern unter ben Sautoifermannen!
®er SKatttibottor unb ©emeinbepräfibent

fcpmungelt. gept finb fie reif, bie SKtffe. Sîafcp,

rafep fepiittetn! ©r fragt itocp palblaut, ob fonft
jemanb bag SBort ergreifen tootle, unb fügt
bann tafep pingu, fo rafcp, baff fein SBogelpfiff

bagtoifepen pätte fallen tonnen: ,,©g fepeint niept

ber galt gu fein, ©epteiien toir gur 2ïbftim=

mung! SBer bafitr ift, bap bie ©meinb noip ein»

mal ©etb Bertocpe unb ©cputben madje, um un»

feren lieben, frieblicpen ©ee gu Bertreiben, ber

begeuge eg mit feiner Spanb!"

Sangfam fteigen bie arbeitgfcptoüten ßau»

toiferpänbe in bie Spöpe. Querft nur toenige.

Socp immer biepter unb biepter toirb bag SJtepr.

gmmer neue $änbe. fipiefjen gtoifipen ben

Stopfen perauf unb gittern in ber fiuft. Xtnb

immer noep rufen bie „Srodenen": „Xtifä!
(Stuf!) Xtifä!"

ÜDXancper, ber guerft noep gögerte, lägt fiep mit»

reiffen Bon ber Segeifterung unb Bon ber Suft,
bei ben Siegern gu fein, ©elbft ber „Sürtifucpg",
ber fepon gtoei, breimal bie tpanb aug bem $0=

fenfact gegogen unb fie toieber eingefteeft pat,
ftreeft jept feine breit gefpreigten fünf ginger
pinter beg ©äfglipeterg SXüdeen perauf, pinter
bem er feinen roten Spaarfcpopf Berbirgt, bamit
ipn ber SJtatttibo'ftor niept fepe.

„Söir paben'g! SBir paben'g! SBir paben bag

SJtepr!" jubelt ber Spangti mit lautem Ijpergen

unb leifem Sttunb unb fcpautelt Bor greube auf
bem Slft.

®er ©ternenbalg triumphiert: ,,gept fapren
fie ben Staiferftupt pinunter mit bem Sftattti»
bottor unb feinem ,blauen Slug'."

Stuf bes Söeibetg fonft fo fapteg, pagereg @e=

fitpt pufept ein toarmeg Slot. ©er SOXattliboftor
aber beigt eine ©e'funbe lang auf bie Unterlippe.
Stur eine ©etunbe. ®ann ruft er mit feiner
lauteften ©timrne: „2Ser bafiir ift, ben fepönen

Sautoiferfee gu Bepalten unb bag rare ©elb ba=

gu, ber erpebe feine Spanb!" Xtnb er ftettt fiep

auf bie Qepen unb ftreeft ben Spalê, um bie

©timmfäpigen gu überbliifen, bie gu ipm ftepen.
Xtnb toieber fliegen bie tpänbe, Biete, Biete

Sautoiferpänbe in bie Spöpe. SXotp rafiper unb

entfeptoffener atg Borpin. Xtnb... ift e§ mög»

liip?... gaft möipte man fagen niept minber

an ber Qapt.
®em Söeibel toeiept ba§ freubige tRot toieber

au§ bem ©efiept. @r überfepaut Bon reeptg uaep

tinté unb Bon tinté naep recpt§ baê ipanbmepr.
SBie foil er'ê ftpäpen?..,. SSon Slmteê toegen

ftept er atê ©timmengäpter ba. 3Bie fein gtoeiteg.

trifft'g fein Slug fonft mit Steffen unb SBägen.

Slber peute fepauen bie Sautoifer gefpannier atê

je auf ben Slmtmann im rottoeipen HRantet. 3Bie
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neu wir ihm nicht opfern. Däs arme Volk
braucht seinen Platz. Einer von beiden muß wei-
chen, der junge Lauwiser oder der See. Darüber
haben wir heut zu entscheiden. Und wir sind

nicht verlegen. Jeder aufrechte Lauwiser wird
mit mir rufen. Unsere Buben bleiben. Fort mit
dem See!"

Wieder jubeln sie ihm zu. Doch der Präsident
ruft überlegen: „Er weicht nid. Er wird unseren
„Trockenen" so wenig weichen wie ihren Vorgän-
gern, die es sonst in Werk und Handel noch

weiter 'bracht haben als gewisse Herren, die heute

gscheiter sein wollen als unser Herrgatt."
Damit schielt er wieder höhnisch zum Bing-

weibel hinüber. Und die Lauwiser wissen alle,

daß der Stupf dem Vorredner im rot-weißen
Mantel gilt. Hat doch der Bingweibel das ganze

Frühjahr hindurch in der Fangalp oben gepickelt

und ganze Fässer Pulver verknallt, um einen

Quell zu ergraben, den die trockenen Heimen
dort oben wohl hätten brauchen können. Die
schönste seiner drei Kühe mußte er verkaufen,

um das Pulver samt dem großen Fuhrlohn zu

bezahlen... Und es blieb ihm nichts als der

Spott der andern und das feste Bewußtsein, daß

er sicher zu Wasser gekommen wäre, wenn nur
die Nachbarn, die den Nutzen mit ihm hätten
teilen können, geholfen hätten, statt zu spotten.

Dem Hansli treibt's das Blut in den Kopf.
So jung er ist, so sorgt und leidet er doch über-

all mit seinem Vater. Er weiß Wohl genug, daß

der Vater mit jenem Pickeln und Sprengen an
den Vorteil der andern dachte wie an den eige-

nen. Er hörte es, wie der Vater seine Mutter
mit dem Dank der Mitbürger und aller Nach-

fahren tröstete, als er die Kuh aus dem Stall
führte, um sie gegen die Dublonen für sein Werk

zu tauschen. Und nun statt des Dankes diesen

Hohn, dieses Flüstern und höhnische Augen-
zwinkern unter den Lauwisermannen!

Der Mattlidoktor und Gemeindepräsident
schmunzelt. Jetzt sind sie reif, die Nüsse. Rasch,

rasch schütteln! Er frägt noch halblaut, ob sonst

jemand das Wort ergreifen wolle, und fügt
dann rasch hinzu, so rasch, daß kein Vogelpfifs
dazwischen hätte fallen können: „Es scheint nicht
der Fall zu sein. Schreiten wir zur Abstim-
mung! Wer dafür ist, daß die Gmeind noch ein-

mal Geld verloche und Schulden mache, um un-
seren lieben, friedlichen See zu vertreiben, der

bezeuge es mit seiner Hand!"
Langsam steigen die arbeitsschwülen Lau-

wiserhände in die Höhe. Zuerst nur wenige.
Doch immer dichter und dichter wird das Mehr.
Immer neue Hände schießen zwischen den

Köpfen herauf und zittern in der Luft. Und
immer noch rufen die „Trockenen": „Uifä!
(Auf!) Uifä!"

Mancher, der zuerst noch zögerte, läßt sich mit-
reißen von der Begeisterung und von der Lust,
bei den Siegern zu sein. Selbst der „Türlifuchs",
der schon zwei, dreimal die Hand aus dem Ho-
sensack gezogen und sie wieder eingesteckt hat,
streckt jetzt seine breit gespreizten fünf Finger
hinter des Gäßlipeters Rücken herauf, hinter
dem er seinen roten Haarschopf verbirgt, damit
ihn der Mattlidoktor nicht sehe.

„Wir Haben's! Wir Haben's! Wir haben das

Mehr!" jubelt der Hansli mit lautem Herzen
und leisem Mund und schaukelt vor Freude auf
dem Ast.

Der Sternenbalz triumphiert: „Jetzt fahren
sie den Kaiserstuhl hinunter mit dem Mattli-
doktor und seinem chlauen Aug'."

Auf des Weibels sonst so fahles, hageres Ge-

ficht huscht ein warmes Rot. Der Mattlidoktor
aber beißt eine Sekunde lang auf die Unterlippe.
Nur eine Sekunde. Dann ruft er mit seiner

lautesten Stimme: „Wer dafür ist, den schönen

Lauwisersee zu behalten und das rare Geld da-

zu, der erhebe feine Hand!" Und er stellt sich

auf die Zehen und streckt den Hals, um die

Stimmfähigen zu überblicken, die zu ihm stehen.

Und wieder fliegen die Hände, viele, viele

Lauwiserhände in die Höhe. Noch rascher und
entschlossener als vorhin. Und... ist es mög-

lich?... Fast möchte man sagen nicht minder

an der Zahl.
Dem Weibel weicht das freudige Rot wieder

aus dem Gesicht. Er überschaut von rechts nach

links und von links nach rechts das Handmehr.
Wie soll er's schätzen?... Von Amtes wegen

steht er als Stimmenzähler da. Wie kein zweites

trifft's sein Aug sonst mit Messen und Wögen.
Aber heute schauen die Lauwiser gespannter als
je auf den Amtmann im rotweitzen Mantel. Wie

23



toirb er entfcpeiben? (So citjrilid^, gar fo gleic^=

mäfgig finb [id) bie Beiben SJiepr gefolgt.
®er SSingtoeiBel fcpaut unb fdjaut unb atmet

Beîtommen... Qtoei, bret (Stimmen mag ber

Çprafibent toeniger auf feiner (Seite paBen. ®arf
er'ê Behaupten? fgft es? Satfacpe, ober täufdjt
ipn bieêmal fein eigener, Brennenber SBunfcp?
©iBt er ba§ Sßort perauê, fo toerben fie ipm
glauben. ®enn gang Sautoiê bertraut auf bes>

SBingtoeiBels? Slug unb auf beê SöingtoeiBelS ©ib.
Stuf biefert ©ib, ben er Bei ©ott unb alten $ei=
Iigen gefdjtooren pat, bas? SStepr opne SInfeBjen

bon ©ad) unb ißerfon nacp Beftem SBiffen unb

©etoiffen eingufcpäpen.
Sott er bie SJieprpeit ben „®rodenen" gu=

fpredjen, fid) unb feinen greunben unb §Inpän=

gern bes? Seeaßgugs? ®arf er'ê Bei feinem
©ib bor beut allmächtigen ©ott?... ®ut er's?

nicpt, bann paben bie „Waffen" getoonnen. Sann
toirb aBgegäpIt, urtb ber SöeiBet toeifg toopl ge=

ttug, baff mand) einer bon feinen Seuten bor
bem bropenben Slug be§ ißräfibenten bie Stimme
toiber ben See nicht gu toieberpolen inagt.

SBäprenb bie ^änbe ber „Staffen" nod) bidjt
toie ein SBalb in ber ipöpe ftepen, fcpliejjt ber
SBeiBel gtoei ißuBfdjläge lang bie Singen unb

ruft bas? fc^one SStepr ber „Sxodenen" nod) ein-
mal bor feinen SSIitf. SBar es? ftärfer?... @r

fiept feine .fjjänbe mepr. ©r fiept nur nod) $euer,
baß grofge furcptBare tpöltenfeuer, baß ber SJteiin

eibigen parrt... Stein. @r barf unb barf es?

nicpt toagen.
SÖIeicp toie ein ^iß^ftod toenbet er fiep bem

SJcattliboItor gu unb ftüftert aus? leifent, peife=

rem Stachen: „ilnentfcpiebert."
®er SStattliboïtor atmet auf. (yept pat er ge=

toonnen. @r tonnte noep ein gtoeiies? unb britteß
SStal baß ^anbmepr anorbnen. ®odj er fpiett
lieber baß Sicperere. „SIBgäpIen!" Befieplt er unb
toeifj toopl genug,, baff fein Seputbner ober

Stneept ber SStattter, ber borpirt etloa noep pinter=
rüdß toiber feinen SSorfepIag ftimmte, eß toagen
toirb, ben SBiberfpruep bor fein ftrengeß Slug gu

tragen.
So fepreiten fie am SSorpof borBei. Querft bie

„Sroefenen" unb bann bie „Staffen". Itnb eß ift,
tote ber SBeiBel gefürcptet unb ber ißräfibent ge=

pofft pat: ®er „Surlifudjß", ber borpin Beim

^anbmepr für bie „Srodenen" feinen roten
Scpopf fo fieper berBergen tonnte, fdjreitet jept
inmitten ber „Staffen" bor ben SOtattlibottor

pin, unb toie er tut, tun nod) anbere.

212 Stimmen für ben SeeaBgug, 214 batoiber.
®er SternenBalg fpringt bom SeilerßBirnen»

Baum pinunter unb ruft in bie ftimmfäpigen
Sautoifer pinein: „®ie cpeiBen SIffen!"

®er SStattlibottor gtointert mit lacpenbent ©e=

fiipt feinen fÇreunben bom ©emeinberat gu. ®er
Sd)ulperr gerbriidt mit feiner Blonben Sßimper
eine ®räne. ®er StingtoeiBel aber nimmt, ba ber

iftrafibent bie ©emeinbe alß gefcploffen ertlärt,
ben rottoeiffen SOÎantel bon ben Scpultern, pängt
ipn an ben Strm unb fdjreitet nefien feinem
Scptoager, bem Sipulperrn unb bem SalgBurger
[Jacpmann üBer ben griebpof pinauß.

®er Ipanßli folgt ben Scannern mit Bleicpeut

©efiept unb turgem SItem... Stein, nein! ®aß
tann unb barf nidjt fein! So ring läfjt man
itib lugg!... @ß ift ipm als? tooïïe er bie Sau=

toifermannen alte an ben Stfcpoppenfeden gu=

rütfgerren auf ben Sircpplap unbjie gtoingen,
bon bem berritdten ©ntfdjeib aBguftepen. ©r
pört, toie ber SalgBurger fpottet über bie ipafen,
bie bor bem ißräfibenten auêgetniffen feien.
®ann fiept er aBer auip bie ftummen, gufam=

mengeprefften Sippen feineê S3ater§ unb feinen
tapferen SSIict in bie SBeite. ïtnb fept toeiff er,
bafg ber SSater noep niept enttoaffnet, ba^ bie

Sacpe notp nidjt berloren ift.

®aë Stgatpli fdjüttet bem 23alg feilt §erg and
itttb geigt bem SOtattlibottor bie ,8mtS<n

®aê feptoarge SJtenfcpenmeer ift rafcp bon ber

^irtpe toeggefloffen. ©§ pat fiep in Stäcpe unb
SSätpIein geteilt. ®iefe giepen naep alten 3ticp=

tungen auêeinanber. ®ie einen fcplängeln fiep

über bie fcpmalen iftfabe pinter ber ®ircpe ben

SSerg pinan. ©in anbereê läuft bem See ent=

lang norbtoârtê pinunter gen SJtüpIeBaip. ®ort
poden am toalbge'frönten ^ügel toeit gerftreut
in grünen SJtatten gtoifcpen perBftlicp enttauB»

ten DBftBäumen bie niebern, Braunen Stauern

päufer, jebeê gtoangig, Breinig Scpritt entfernt
bon bem bagugepörigen ©aben, toorin bie fpär=
liepe SSieppaBe ber SautoiferïIeinBauern medert
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wird er entscheiden? So ähnlich, gar so gleich-

mäßig sind sich die beiden Mehr gefolgt.
Der Bingweibel schaut und schaut und atmet

beklommen... Zwei, drei Stimmen mag der

Präsident weniger auf feiner Seite haben. Darf
er's behaupten? Ist es Tatfache, oder täuscht

ihn diesmal sein eigener, brennender Wunsch?
Gibt er das Wort heraus, so werden sie ihm
glauben. Denn ganz Lauwis vertraut auf des

Bingweibels Aug und auf des Bingweibels Eid.
Auf diesen Eid, den er bei Gott und allen Hei-
ligen geschworen hat, das Mehr ohne Ansehen
von Sach und Person nach bestem Wissen und

Gewissen einzuschätzen.

Soll er die Mehrheit den „Trockenen" zu-
sprechen, sich und seinen Freunden und Anhän-
gern des Seeabzugs?... Darf er's bei seinem
Eid vor dem allmächtigen Gott?... Tut er's
nicht, dann haben die „Nassen" gewonnen. Dann
wird abgezählt, und der Weibel weiß Wohl ge-

nug, daß manch einer von seinen Leuten vor
dem drohenden Aug des Präsidenten die Stimme
wider den See nicht zu wiederholen wagt.

Während die Hände der „Nassen" noch dicht
wie ein Wald in der Höhe stehen, schließt der

Weibel zwei Pulsschläge lang die Augen und

ruft das schöne Mehr der „Trockenen" noch ein-
mal vor seinen Blick. War es stärker?... Er
sieht keine Hände mehr. Er sieht nur noch Feuer,
das große furchtbare Höllenseuer, das der Mein-
eidigen harrt... Nein. Er darf und darf es

nicht wagen.
Bleich wie ein Zigerftock wendet er sich dem

Mattlidoktor zu und flüstert aus leisem, heise-

rem Rachen: „Unentschieden."
Der Mattlidoktor atmet auf. Jetzt hat er ge-

Wonnen. Er könnte noch ein zweites und drittes
Mal das Handmehr anordnen. Doch er spielt
lieber das Sicherere. „Abzählen!" befiehlt er und
weiß Wohl genug, daß kein Schuldner oder

Knecht der Mattler, der vorhin etwa noch hinter-
rücks wider seinen Vorschlag stimmte, es wagen
wird, den Widerspruch vor sein strenges Aug zu
tragen.

So schreiten sie am Vorhof vorbei. Zuerst die

„Trockenen" und dann die „Nassen". Und es ist,

wie der Weibel gefürchtet und der Präsident ge-

hofft hat: Der „Türlisuchs", der vorhin beim

Handmehr für die „Trockenen" seinen roten
Schöpf so sicher verbergen konnte, schreitet jetzt

inmitten der „Nassen" vor den Mattlidoktor
hin, und wie er tut, tun noch andere.

212 Stimmen für den Seeabzug, 214 dawider.
Der Sternenbalz springt vom Teilersbirnen-

bäum hinunter und ruft in die stimmfähigen
Lauwifer hinein: „Die cheiben Affen!"

Der Mattlidoktor zwinkert mit lachendem Ge-

ficht seinen Freunden vom Gemeinderat zu. Der
Schulherr zerdrückt mit seiner blonden Wimper
eine Träne. Der Bingweibel aber nimmt, da der

Präsident die Gemeinde als geschlossen erklärt,
den rotweißen Mantel von den Schultern, hängt
ihn an den Arm und schreitet neben seinem

Schwager, dem Schulherrn und dem Salzburger
Fachmann über den Friedhof hinaus.

Der Hansli folgt den Männern mit bleichem

Gesicht und kurzem Atem... Nein, nein! Das
kann und darf nicht sein! So ring läßt man
nid lugg! Es ist ihm als wolle er die Lau-
wisermannen alle an den Tschoppenfecken zu-
rückzerren auf den Kirchplatz unchsie zwingen,
von dem verrückten Entscheid abzustehen. Er
hört, wie der Salzburger spottet über die Hasen,
die vor dem Präsidenten ausgekniffen seien.

Dann sieht er aber auch die stummen, zusam-

mengepreßten Lippen seines Vaters und seinen

tapferen Blick in die Weite. Und jetzt weiß er,
daß der Vater noch nicht entwaffnet, daß die

Sache noch nicht verloren ist.

Das Agathli schüttet dem Balz sein Herz aus
und zeigt dem Mattlidoktor die Zunge.

Das schwarze Menschenmeer ist rasch von der

Kirche weggeflossen. Es hat sich in Bäche und

Bächlein geteilt. Diese ziehen nach allen Rich-

tungen auseinander. Die einen schlängeln sich

über die schmalen Pfade hinter der Kirche den

Berg hinan. Ein anderes läuft dem See ent-

lang nordwärts hinunter gen Mühlebach. Dort
hocken am waldgekrönten Hügel weit zerstreut
in grünen Matten zwischen herbstlich entlaub-
ten Obstbäumen die niedern, braunen Bauern-
Häuser, jedes zwanzig, dreißig Schritt entfernt
von dem dazugehörigen Gaden, worin die spär-
liche Viehhabe der Lauwiserkleinbauern meckert
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unb mußt. 21m bicpteften unb Breiteften aBer

fliegt ber SJtenfcpenftrom fübmärtg über bte @i=

BacpBrüde, bie Srünigftrafje hinauf, ©ort fte'Bjt

bie Heine ©orffapeCLe. 2spr ©ürmdjen mit ben

gtoei üBereinanbergeftüIpten Reimen fcpaut gar
friegeriftï) brein. ©g mäpnt toopl gu ©cßup unb

©ruß für bag Sdjulpaug, bie grojje SBagenpütte,
ben ®tämerlaben unb bie frieblidßen SBopnpäu»

fer baguftepen, bie fid^ um bag tapfere Heine

SBircpIein gelegt paBen, lnie Südjlein um bie

^enne.
ipart an ber ©orfïapelïe, Ina fid) bie SBege

meiter berglueigen, f±eï)t ber ©ternenfialg Bei beg

SBpbifdjreinerg Slgatpli. ®ie finb nad) ber ©e=

meinbe, alg 33alg babonrennen tooltte, Beim,

föirdjpofauggang aufeinanbergeftofjen, BucpftäB»

ließ aufeinanbergeftofjen. ©er Saig brüctte fid^

burdj bag Solï unb fdßaute nicpt redjtg nocp

linïg. $a fpürte er plößlicß etloag SBeicpeg unter
feinem gdtjj, unb ein ©djrei brang an fein OE)r.

„Ipeba!" rief bag Slgatpli.
„§opIa!" entfcpulbigte fid) ber Saig.
„fgä ja bui!" jagte bag Slgaipli, rieB feinen

jdpmergenben $ufj am anbern Sein unb machte

auf feinem Bitter bergogenen ©eficßt müpfarn
miebet ein Sücßeln guredjt.

„3;ä fo bui!" jagte aucß ber Saig, aBer er
ladjte nid)t. Querft tat eg ipm gtoar leib, baß er
bem Slgatpli lue!) getan patte, ©ann aBer toanbte

fid) bag Sebauern in SIerget, tneil eg gu lacßen

anfing. StSie patte eg am SStorgen nocp für ben

©eeaßgug geeifert! ©igeutlicp pätte eg im Sett
Bleiben müffen, benn eg patte geftern nod) §ie=
Ber, unb ber SJtattliboftor patte ipm bag SIuf=

fiepen ftrifte berßoten. SIBer eê pielt'g einfacp
nicßt aug. ©ie Spannung ntacßie eg gang tau»

Bentängig. ©g mußte felBft fepeu, trie eg an ber

©emeinbe ging. Unb jeßt, nacßbem bie ©acße fo

miferafiel geenbet patte, jeßt tonnte eg nod)
lacpen! ©ag madpte ben Saig einfad) toütig.

©ag Stgatpli aber patte feinen jungen greunb
Balb Inieber auSgeföpnt. 2Iuf bem gangen SBeg,

bon ber Sircße Big gur ©orfïapelïe pat eg ipm
ergäplt, lnie fid) ber gelbernag an ber ©emeinbe
Benommen, lnie er fiep guerft bor Slgatplig Sater
berftedte, alg er mit ben Staffen ftimmte unb
bann bodj garBe Beïennen unb alg Staffer part
am SBpbifdjreiner borBeimarfcßieren mußte.

®ag ift'g palt, Inag bag Sfgatpli trop ber 3ÏB=

fupr beg großen ©eeaBgugpIaneê peute fo fröp»
mid) madjt.

Unb pier ïann ber Saig bag ÜDtäbcpen ein

toenig Begreifen. ©r tneiß ja alleg: lnie ber gel»
bernag bag SIgatpIi möd)te unb lnie bag Stgatpli
ben jjjelbernag nidpt mag. SBie Sïgatplig Sater
bem Stäbepen gumutet, eg bürfe ben Stag nidjt
feproff aBmeifen, oBlnopI er felBer bem ntißgüu»

ftigen, gornmütigen Surfd)en augtneießt, tno er

nur ïann.
®ag SIgatpIi toeiß nicßt, lnie fein Sater betgu»

fomttxt, biefen gelBgrünen ftedenbünnen Stag fo

feibengart git Bepanbeln. ©er Saig aBer tneiß eg,

Inenn er'g aucß bem SIgatpIi nidpt fagt.
©in gang großeg ©epeimnig ift eg atlerbingg

nidpt mept gu Säumig, baff ber Sßpbifcßtetner
bem gelbernag für £oIg ein paar punbert gram
ïen fdpulbet, unb baff er nie fieper ift, oB ipn ber

Stag nidpt pfänben läßt. «fpätte er nur bag ©elb!

glugg trollte er mit biefem läftigen freier aB=

faßten. So aBer muf er fadpte maeßen. ©aepte

trop allem SBiberluüIen.
(Fortsetzung folgt.)

[ 1 I SI
Georg Dürst

Alles ist Sonne! die glänzende Zeit

Rührt an die Bäume, — der See

Sendet die Helle, die strahlende, weit

Unter den blendenden Schnee.

Klar wie der Tag und der sprühende Raum

Fallen die Früchte ins Land —

Alles ist Sonne, Erfüllung, dem Traum

Namenlos hingewandt.
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und muht. Am dichtesten und breitesten aber

fließt der Menschenstrom südwärts über die Ei-
bachbrücke, die Brünigstraße hinauf. Dort steht
die kleine Dorfkapelle. Ihr Türmchen mit den

zwei übereinandergestülpten Helmen schaut gar
kriegerisch drein. Es wähnt Wohl zu Schutz und

Trutz für das Schulhaus, die große Wagenhütte,
den Krämerladen und die friedlichen Wohnhäu-
ser dazustehen, die sich um das tapfere kleine

Kirchlein gelegt haben, wie Küchlein um die

Henne.

Hart an der Dorskapelle, wo sich die Wege
weiter verzweigen, steht der Sternenbalz bei des

Wydischreiners Agathli. Sie sind nach der Ge-

meinde, als Balz davonrennen wollte, beim
Kirchhofausgang auseinandergestoßen, buchstäb-

lich aufeinandergestoßen. Der Balz drückte sich

durch das Volk und schaute nicht rechts noch

links. Da spürte er plötzlich etwas Weiches unter
seinem Fuß, und ein Schrei drang an sein Ohr.

„Heda!" rief das Agathli.
„Hopla!" entschuldigte sich der Balz.
„Jä so dui!" sagte das Agathli, rieb seinen

schmerzenden Fuß am andern Bein und machte

aus seinem bitter verzogenen Gesicht mühsam
wieder ein Lächeln zurecht.

„Jä so dui!" sagte auch der Balz, aber er
lachte nicht. Zuerst tat es ihm zwar leid, daß er
dem Agathli weh getan hatte. Dann aber wandte
sich das Bedauern in Aerger, weil es zu lachen

anfing. Wie hatte es am Morgen noch für den

Seeabzug geeifert! Eigentlich hätte es im Bett
bleiben müssen, denn es hatte gestern noch Fie-
ber, und der Mattlidoktor hatte ihm das Aus-
stehen strikte verboten. Aber es hielt's einfach
nicht aus. Die Spannung machte es ganz tau-

bentänzig. Es mußte selbst sehen, wie es an der
Gemeinde ging. Und jetzt, nachdem die Sache so

miserabel geendet hatte, jetzt konnte es noch

lachen! Das machte den Balz einfach wütig.
Das Agathli aber hatte seinen jungen Freund

bald wieder ausgesöhnt. Aus dem ganzen Weg,
von der Kirche bis zur Dorskapelle hat es ihm
erzählt, wie sich der Feldernaz an der Gemeinde

benommen, wie er sich zuerst vor Agathlis Vater
versteckte, als er mit den Nassen stimmte und
dann doch Farbe bekennen und als Nasser hart
am Whdischreiner vorbeimarschieren mußte.

Das ist's halt, was das Agathli trotz der Ab-

fuhr des großen Seeabzugplanes heute so froh-
mich macht.

Und hier kann der Balz das Mädchen ein

wenig begreifen. Er weiß ja alles: wie der Fel-
dernaz das Agathli möchte und wie das Agathli
den Feldernaz nicht mag. Wie Agathlis Vater
dem Mädchen zumutet, es dürfe den Naz nicht

schroff abweisen, obwohl er selber dem mißgün-
stigen, zornmütigen Burschen ausweicht, wo er

nur kann.
Das Agathli weiß nicht, wie sein Vater dazu-

kommt, diesen gelbgrünen steckendünnen Naz so

seidenzart zu behandeln. Der Balz aber weiß es,

wenn er's auch dem Agathli nicht sagt.

Ein ganz großes Geheimnis ist es allerdings
nicht mehr zu Lauwis, daß der Whdischreiner
dem Feldernaz für Holz ein paar hundert Fran-
ken schuldet, und daß er nie sicher ist, ob ihn der

Naz nicht pfänden läßt. Hätte er nur das Geld!

Flugs wollte er mit diesem lästigen Freier ab-

fahren. So aber muß er sachte machen. Sachte

trotz allem Widerwillen.
(?ortset2unZ tolzt.)

ê N Z

Ksorg 0 ll r 8 t

^.lles ist Lonne! äie Alän?sn<le ^eit

an 6ie Läuine, — 6er 3ee

Lenket (lie Helle, clie strnlilsncle, neit
Dnìer K1en6en6en Lànee.

XIar nie cler uncl cler sprüliencle Rnuin

lallen clie ?rnclrte ins I.ancl —

^Vlles ist Lonne, LrlnIInnA, clem ?rnuin

I>1ninenlos ltinZennnclt.
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